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Gerhard Wittkämper (Hg.): Medien und Politik 
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1993, 225 S. , DM 39,80 

Die 16 Beiträge aus Medientheorie und Praxis wenden sich an "Frauen und 
Männer, die in der Politik oder in der Publizistik tätig sind, sei es bezogen 
auf ein Praxisfeld, sei es in der Wissenschaft" (S.3). Der Sammelband, der 
von Studierenden auch als Reader benutzt werden kann, eignet sich als 
Einführung ins Studium der Politik- und Kommunikationswissenschaft und 
dient nicht zuletzt zur Vorbereitung von Forschungsprojekten. 

Die Qualität des Bandes ist vor allem in der Thematik der Beiträge zu se
hen. Es ist Wittkämpers Verdienst, die in Lehre und Forschung anerkann
ten Autoren motiviert zu haben, in knapper Form die wesentlichen Er
kenntnisse ihrer Fächer für ein breiteres Publikum darzustellen. So ist ein 
Buch entstanden, in dem die Probleme der Politik- und Kom
munikationswissenschaft benannt und vorzüglich aufeinander abgestimmt 
sind. Darüber hinaus enthält der Band auch für die Forschung eine Fülle 
von Anregungen. 

Ohne damit im einzelnen eine Wertung zu verbinden, sei auf die Beiträge 
von Heribert Meffert (Städtemarketing - Pflicht oder Kür), Ulrich Sarci
nelli (Massenmedien und Politikvermittlung) und Dieter Golombek 
(Kommunale Öffentlichkeit) besonders hingewiesen. Wittkämper selbst ist 
(in Zusammenarbeit mit weiteren Kollegen) in zwei Beiträgen vertreten , in 
denen die linguistische Theorie und Methode in ihrer Relevanz für die po
litische Wissenschaft und für außenpolitische Entscheidungsprozesse be
handelt werden. Sie verdienen eine besondere Beachtung. Ein eigenes Ka
pitel ist der "Parteien- und Medienpolitik" gewidmet. Die Autoren sind in 
gleicher Weise durch Parteiarbeit an prominenter Stelle wie durch publizi
stische Arbeiten ausgewiesen: Bernd Neumann für die CDU, Erwin Huber 
für die CSU, Walter Hirche für die F.D.P., Norbert Franck für die Grü
nen, Anke Fuchs für die SPD. Die wissenschaftsbetonten Beiträge sind mit 
Übersichten der relevanten Literatur ausgestattet. Sie bieten vor allem dem 
Praktiker eine schnelle Orientierung in einer sonst recht schwer zu über
schauenden Materie. 

Insgesamt kann dem Herausgeber und den Autoren bescheinigt werden, 
daß sie dem selbstgestellten Auftrag im vollen Sinne gerecht werden, den 
Medienschaffenden im weitesten Sinne eine Hilfe zu bieten und die Studie
renden der Politik- und Kommunikationswissenschaft anzuregen, sich mit 
den Problemen der Medienpraxis auseinanderzusetzen. 
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